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Der Guckkasten - er Wett
Die Welt hatte für den kleinen Paul ein merkwürdiges Gesicht.

Eigentlich batte sie viele Gesichter . Sie bestand, kurz gesagt, über-
hauvt nur aus Gesichtern . Eben das war das Merkwürdige . Seine
kleinen Finger taten vielerlei . Aber alles , was sie taten , hing
irgendwie mit Gesichtern zusammen, und »war mit Nasen, Backen
oder Kinnen . Wenn er , die Serviette unter dem Arm , in der linken
Hand den Schaumtopf , mit der rechten über die Wangen der Kun¬
den strich , die in den breitlebnigen Rastersesieln hingegossen iahen
und hilflos die Beine von sich streckten, dann kratzten ihn die Bart¬
stoppeln in die »arte Hand. Sein knabenhaft rotes Antlitz rötete
sich noch tiefer , und mit seinen runden , blauen Eucklöcheraugen sah
er zaghaft die halbgeöffneten Livven . die sich unter dem sanften
Druck seiner seifenden Hand manchmal unheimlich bewegten.

Ein dunkles Schamgefühl hielt ihn anfangs davor zurück, seine
unbeholfene Hand an die Kehle alter , weihbaariger und würdiger
Männer zu legen. Auch wenn er sich einem Studenten mit Schmis¬
sen oder einem sorgenvoll dreinblickenden Kaufherrn nähern sollte ,
»itterte er jedesmal unwillkürlich . Fast befiel ihn ein Schrecken,
wenn er an die Zukunft dachte . Durch welch einen Urwald von
surren und Bartstoppeln seine kleinen, zarten , mädchenweichen
» twger sich durchzuwühlen batten , ehe ere Meister würde !

»Los ! Los Paul !" rief der Gehilfe . Paul flitzte nach vorn .
»Bitte !" wisperte er heiser. Er konnte schon „bitte " sagen, aber
den Schwung , den der Gehilfe diesem für jeden Barbier so wichti¬
gen Worte zu verleiben wußte , die feine weltmännische Dehnung
»Dit . . te"

, die mit einer knallenden, eleganten Hebung der letzten
Silbe endete , batte er noch nicht heraus . Der Gehilfe hängte jeder
Verrichtung , die er vornahm , dieses Beiwort an.

Würde Paul das jemals erlernen ? Mit Kummer dachte er
daran , welche ungeheure Aufgaben ihn in der Zukunft noch erwar¬
teten . Zwischen all den fremden Männern arbeitete er herum ;
rechts und links ; vorn und hinten klang das krächzende Geräusch
der Mesier, sang das schrille Quietschen der Scheren und schnurrte
die arbeitende Gleichmäßigkeit der Haarschneidemaschinen. Paul
war so klein, daß er den meisten Leuten , die von ihm die schöne
Verschönerung ihres Aeüberen erwarteten , kaum bis an die Brust
rerchte . Der weihe Kittel , den er von seinem Vorgänger geerbt

his zu den Knöcheln hinunter .
Was gab es alles für ihn zu erreichen! Ihn schwindelte: wachsen

sollte er , ein Mann werden , maniküren , alles mit seinen zwei unge¬
lenken Händchen! Alles sollte er lernen ! Und das in vier Jahren !
Me , — wenn es über feine Kräfte ging und er wieder auf die
« chule zurück mußte ? — Denn Paul glaubte , daß nur der ins Le¬
ven hinaustreten durfte , der größer wurde und etwas gelernt hatte .

** ^ doch sehr nach dem Leben gesehnt!
Manchmal , wenn er in einer Ecke des Ladens stand und gedan-

renlos durch die hohe, breite Fensterscheibe hinaus auf das Gewirr
der I 1

, blickte , überkam ihn das grobe, reihende Staunen vor
5?oumei i« l ket Lebensdinge . Hier stand er nun in dem viereckigen

immer nach Seife und unbestimmte Wünsche er-
. 4« roch, ungekannt , kaum beachtet, wie durch
5 . wuckloch sah er drauhen das belle Leben vorüberfluten , das mit
leinen Wellen an die breite Scheibe des Ladens schlug und manch¬
mal durch die sich jäh öffnende Tür bis zu ibm hineinspülte . Jedes¬
mal , wenn die Tür aufflog , erstaunte er ob des Ungeheuren , Un-
«ekannten und Unerwarteten, -das da mit fremden Schritten in die
Stille des Ladens hereindrang .
-- Nach>u«d nach wurde Paul der Laden mit seinen Einzelheiten
vertraut . Die Büchsen, Dosen, Flaschen und Kapseln , die in schim¬
mernden Glasschränken die Wände entlang aufgereibt standen , die
et ?r i 'r Spiegelscheiben, die unförmigen Rohr -
«etlechtsesiel mit den mächtig geschwungenen Rücken - und Arm¬
lehnen , jedes Errat jede Ecke jedes Stäubchen , jedes Spinngewebe ,vas hoch oben an der Decke hing . Hier war er , und hier stand er.Und nachdem er fo Fuß oefaht hatte und in einer Welt des Wech-
eins und der verwirrenden Erscheinungen und eine kleinere Welt

, m sich fühlte , die ihm vertraut war , schöpfte er wieder Mut und
tah auch neugierig nach der Straße , die vorüberlärmte . Hier war
^ Mittelpunkt , in dem sich ihr Leben brach! Hier war das Obr ,dem sich ihre Geräusche fingen ! Hier war das Herz, zu dem ihr

öurückvulste ! Hier stand er , der kleine Paul , und bereitete
?J~e £ te großen Leute zu den bedeutenden Unternehmungen vor, die

bringen würde ! Er glättete ihre Frisuren , er zog ihre
BMrtel , er rollte ihre Locken, er strich ihre Bärte und reinigte ihre
£ “~en vom Schaum. Er machte sie erst menschenwürdig. Zu ihm

" He . Bor allem , was sie taten , kamen sie zu ihm . Bon"2 " abm ihr Tagewerk und ihr Tun seinen Ausgang ,
v ~,er Lehrling Paul brütete in seinem Kopf allerhand kühne Ee-
tir en «us . Seine Augen sahen, während er das Rasiermesser

fremde Augen hinein . Er gewöhnte sich an ihre Blicke,
nis vir**

«?1 '* gefürchtet batte , und sah tiefer hinein in das Eeheim -
DiHen sJ*! • ,2 Seelen . Glitzernde Funken perlten aus seinen Pu -
weitet - ^ . » ^ Augen der Fremden hernieder . Der Lehrling Paul
trn die n »um Schauplatz des Lebens . Märchenhaft busch-
aen und ib« . °us und ein. Märchenhaft waren ihre Bewegun-
Gefiibter mli v Märchenhaft fühlte er das rosige Fleisch der
Fi? germ Nden L»d ^ lige Fremdheit ihrer Bärte unter seinen
mmbt^ Ä ? !3ft ten> die er nicht kannte , und die ihn schaudern
voiRLtiä nrüfu ^ gelassen unter leinen Händen , wenn sie

uS ,
1** ^ er die Gesichter und Köpfe fuhren . Keiner

keiner web??» Gestalten widerstrebte , erhob Einspruch,
durfte er mit seinen kleinen Fingern die

^ 1.?
re - ch«ln und dm Wangen und die Schläfen liebkosen .•■pum war fernen Märchengestalten gut . Er kannte sie bald alle .Er liebte sie, wie kleine Mäochen ihre Puppen lieben . Und erspielte mit ihnen wie Puppen . . . . Wenn die Tür aufging , dannruckt« er mit dem Tuche , dah es knallte, rückte seinen Stuhl zurecht ,und auf den Zehen stehend, schob «r leise und mit wichtigem Gesichtdie blütenweise Serviette in den Kragen . Dann strich er den bösen,grimmigen , finster dreinschauenden, groben Männern mit zärtlichenFingern den weichen Seifenschaum um die Livven . Und sie lachel-ten ihm zu und taten ibm nichts zu leide . . . . , _Noch des Nachts träumte der Lehrling Paul von den ernsten Ge¬sichtern . Die Gesichter waren das Leben , und die tausend Augendes Lebens lobten und lockten ihn wie fo manchen vor ihm undnach ihm. Bi . er auch eines Tages ein Mann war , sein eigener Bartkeimte und er feine grob« Erwartung vergesien batte .

Walter Meckauer .

Der Tag eines jungen Arbeiters
Um & Mr morgens muh ich schon aufsteben. In meiner Um¬gebung ist alles im tiefsten Schlaf , während ich noch müde bin vonArbeit fees vergangenen Tages . Ich möchte gerne noch etwasschlafen , aber die grausame Wirklichkeit läßt es nicht zu, denn ichmuh um 6 Ubr schon arbeiten . Don 8 Uhr morgens arbeite ichzunächst bis mittags 12 Uhr auf dem Lager , in einem Tempo , dasder heutigen Rationalisierung ganz entspricht : es ist also vielmehr«in Schuften . Wenn ich dann des Mittags nach Hause komme , um»u esien , dann bin ich so verbraucht und abgespannt , daß ich wäh¬rend meiner zweistündigen Mittagszeit eine Stunde schlafen muh,um überhaupt einigermaßen auf gesundheitlicher Hobe zu bleiben .Um 2 Ubr muh ich schon wieder arbeiten bis abends 6 Uhr undlänger ; in dem gleichen Tempo wie morgens . Bon einer Freudean der Arbeit kann unter solchen Verhältnissen keine Rede fem,insbesondere wenn inan dauernd gesagt bekommt' „Wenn J -bnendas nicht patzt , können Sie ia geben !" oder : „Wir Kränchen Sienicht , wir haben genügend andere , die es gerne tun !"To schustet man von 6 Ubr morgens bis abends freudlos nnt

.«benhs «ach ,

luaeud d/uuL 7fm

Der verlorene Weltkrieg und der darauf folgende Sturz -der
Monarchie , der Zusammenbruch der Weltkriegsfront und die In¬
flation sowie die damit verbundenen wirtschaftlichen Veränderun¬
gen in Deutschland sind die Umstände, aus welchen die national¬
sozialistische Bewegung ihre Kräfte zieht. Ihr Ursprung ist auf
kleine Volksbewegungen der Vorkriegszeit zurückzuführen, wie man
sie in der antisemitischen und alldeutschen Bewegung kennen gelernt
hat . Der Antisemitismus ist ein Produkt der Zerfallserscheinungen
der kapitalistischen Welt . Der entrechtete und verarmte Mittelstand
glaubt , dah die Juden an allem Elend schuld seien , weil es vielfach
Juden sind , die durch jahrhundertelange Verdrängung vom Hand¬
werk sich dem Handel und der Wissenschaft zugewendet und dort
Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit erlernt haben , die den christ¬
lichen Kaufleuten Konkurrenz machen . Dazu kommen Aerzte,
Rechtsanwälte und Beamte (Akademiker) , die gegen die Juden des¬
halb erbost sind , weil der Jude durch seine Abneigung gegen den
Alkohol usw . auf der Universität oft schneller fortkommt wie feine
christlichen Kollegen. Die alldeutsche Bewegung setzt sich aus dem
Großbürgertum zusammen, das durch kriegerische Austragung der
weltpolitischen Gegensätze glaubt für sich, d . i . das Kapital in Erob -
bandel und Industrie , gewinnen zu können. Die finanziellen Mit¬
tel erhalten diese Bewegungen aus Kavitalistenkreisen des In - und
Auslandes , die aus Gründen des Prosits denken ein Interesse an
diesen Bewegungen haben zu müsien.

Aus diesen „nationalen " Bewegungen trat nun in letzter Zeit
besonders intensiv unter der Führung von Adolf Hitler die so¬
genannte „Nationalsozialistische Arbeiterpartei " hervor und ver¬
stand es , große Teile der Heranwachsenden Jugend an sich zu fes¬
seln. Wie ist dies möglich ? Unsere Bäter sind die Kinder der
Vorkriegszeit . Der „vreuhische Militärstaat " mit seiner äußerlich
großartigen „Ordnung " machte auf den Deutschen den Eindruck des
Erohen , weil er, wie Goethe einmal sagt , mehr geneigt ist, sich mit
Ungerechtigkeit als mit Ordnung abzufindeu . Rur wenige waren
sich bewutzt , dah dieser Militärstaat auch ein Werkzeug des Eroß -
kavitals war , mit welchem dieses die Welt erobern wollte , welches
uns „glorreichen Zeiten " entgegensühren sollte , wie es heute Mus¬
solini in seinem Staat verspricht. Nachdem die deutsche Republik
alle Hände voll zu tun hatte , die Hinterlassenschaft des verlorenen
Kriegs zu ordnen und eine Meute , nur ihren Profit kennender
Kapitalisten alle Last auf das werkktätige Volk wieder abwälzte ,
flammte unwillkürlich in manchem deutichen Herz eine Sehnsucht
nach den Vorkriegszeiten wieder auf , in welcher nach ihrer Mei¬
nung alles in bester Ordnung war . Die Not des veramten Volkes
und die Sehnsucht nach den Vorkriegszeiten wieder auf , in welcher
nach ihrer Meinung alles in bester Ordnung war . Die Not des
verarmten Volkes und die Sehnsucht nach der starken Hand, die
„Ordnung " schafft , tragen den Hauptgrund in sich, dah die noch
wenig von Wisien über volkswirtschaftliche Dinge und Politik ge¬
trübten jugendlichen Geister sich stark zum sogenannten National¬
sozialismus bingezogen fühlen . Hier rächt sich nun unsere immer
mehr amerikanisch werdende Kultur , in welcher der ' Denker nur
sehr wenig , der im Affekt bandelnde alles gilt . Nicht die Vernunft ,
sondern der blinde Gefühlstraum ist leider unter groben Teilen
unserer heutigen Jugend vorherrschend und bewirkt , daß sie nun der
neuesten Sensation , dem „Nationalsozialismus "

sich hingeben.

Wie kann hier Wandlung geschaffen werden ? Viel stehen solchem
Werden ratlos gegenüber . Dies darf nicht sein. Wir müssen mit
jeder soziologischen Erscheinung fertig werden . Das vernünftigste
Mittel ist immer wieder die Aufklärung . Diese an die Jugend ber-
anzubringen ist nicht leicht , was uns nicht abbalten darf , sie immer
wieder anzuwenden . Material hierzu ist genügend vorhanden , die
Taten der Nazisozi geben den besten Anschauungsunterricht über
das Wesen des Nationalsozialismus . Wie kann dies Material an
die Jugend herongebracht werden? Die Macht der Arbeiterklasse
beruht aus der zahlenmäßigen Stärke und ihrer gesellschaftlich ge¬
schichteten Funktion im Eesamtprozeh des politischen Geschehens ,
auf der zahlenmäßigen Größe und der praktischen Leistungsfähigkeit
(Aktionsbereitschaft) ihrer Organisation auf dem Grade des Klas-
fenbewußtseins , das abhängig ist von der Bildungsfähigkeit der
Masie, der Stärke und Anzugskraft der tragenden Idee , von der
Stärke des proletarischen Willens und von der einheitlichen Ein¬
schätzung der Lage und schließlich auf der Macht auf die volitische
Struktur des Staates . Nützen wir diese Faktoren aus , so müsien
wir auch in der Jugend dem Nationalsozialismus das Feld ab¬
graben können. Die Disziplin unter den Nazi in ihrem äußeren
Auftreten zieht so manchen jungen Menschen an . Etwas mehr
Disziplin auch unter der Arbeiterklasse würde große Teile der
Jugend anzieben . Wenn unfere Macht auf der zahlenmäßigen
Stärke unserer Klassenangebörigen beruht , io muß dafür gesorgt
werden , daß diese zahlenmäßige Stärke auch plastisch zum Ausdruck
kommt. Wer noch einer bürgerlichen Gewerkschaft , einem bürger¬
lichen Sportverein , einem bürgerlichen Kegelklub oder Skatverein
angehört , dürfte sich nicht Sozialist nennen , denn er bricht dos alle
Sozialisten umschlingende Band der Klassengemeinschast. Die Ju¬
gend ist ein scharfer Beobachter und sieht auch auf diese Dinge ,
fühlt sich nur dort angezogen, wo starke Grundsätze walten . Nur
wenn wir voll und ganz imstande sind , auch wirklich stolz auf unsere
Klasse zu fein, wird die Jugend in Scharen zu uns kommen.
Unsere Stellung im staatlichen Kommando - und Beeinflussungs -
avvarat müßte mehr denn je dazu verwendet werden , die Unter¬
grabungsarbeit am demokratischen Staat durch die Nazi »u ver¬
hindern und mit allen Mitteln diesen entgegen zu treten . Geschieht
dieses, so merkt auch die Jugend wieder eine starke Hand , nach der
sie immer verlangt , und reivektiert sie . Das Klassenbewußtsein
unter der Jugend kann nur gehoben werden durch intensive Bil¬
dungsarbeit , durch starkes Hervortretenlasien unserer Ideen bei
jeder Gelegenheit in Wort , Lied und Marschrhythmus , der politische
Wille der Jugend kann gehoben werden durch Anschauungsunter¬
richt Tag für Tag und die einheitliche Einschätzung der Lage könnte
durch gröbere Verbreitung , auch wenn sie einmal etwas kostet ,
unserer zahlreichen Drucksachen , wie Parteizeitungen , Flugblätter
usw. in Stadt und Land gefordert werden . Nicht nur bei Wahlen ,
sondern bei jeder sich bietenden Gelegenbeit das Volk oufgerüttelt
und aufgeklärt , dann kommt auch die Jugend .

Der Jugend muß gesagt werden , bei unserem Kampf gebt es um
ein großes geistiges Ringen , während der Nationalsozialismus gar
keine geistigen Qualitäten verlangt , sondern nur die robe Kraft
gewünscht wird . Diese wird aber eines Tages an ihren , in der Be¬
wegung enthaltenen Widersprüchen, wieder zu Grunde gehen.

Otto Di lv er t.

zunächst für nichts mehr Interesse habe , weil ich körperlich und
geistig verbraucht bin . Langsam kommt die Entspannung und das
Bewußtsein , es gibt noch Menschen , die nicht nur Interesse für
Kino , Tingeltangel und Schund haben , sondern die kämpfen gegen
die Ausbeutung und für die Interessen der Jugendlichen . Die
Freude , die einem des Tages über bei der Arbeit verloren gebt,
kehrt dann bei mir wieder ein , wenn ich des Abends zu denen
gebe , die wie ich denken , und die ebenfalls unter dem Druck des
Alltags stehen , zu meinen Genossinnen und Genossen in der sozia¬
listischen Arbeiterjugend .

Ich erkenne dann mit den anderen in der Gruppe , daß wir gar
nicht genug kämpfen können gegen die Ausbeutung . Obne Kampf
würden wir den letzten Funken Energie in uns töten und der
Schund und Schmutz würde uns »u einem willenlosen Werkzeug des
Kapitalismus machen .

Es hat keinen Sinn , sich durch geschwollene Reden und einen
weißen Kragen über seine Eigentliche Lage binwegzusimulieren.
Darum gehe ich zu denen , mit denen mich gleiche Schicksalsgemein¬
schaft verbindet , und baue mit ihnen eine Jugendgemeinschaft auf.
Diese Gemeinschaft unterscheidet uns aber wesentlich von den mei¬
sten anderen Jugendverbänden . Denn es gilt nicht die besteibend«
Klassengemeinschaft zu verherrlichen , sondern sie zu beseitigen. In
solchen Gruppen der arbeitenden Jugend findet man Kamerad¬
schaft. die befreiend wirkt. Es gebt nicht an , dort komplizierte
Gedankengänge zu entwickeln, auch soll man das eigentliche Leben
nicht vergesien . Aberm an soll auch eine gewisse neue Freudigkeit
aus der Kameradschaft heraus aufbauen , denn sie erst gibt uns wie¬
der die Kraft , im Leben standzubalten . Kr . S .

Achtung ! Achtung !

Die SD ? ruft
zu ihrem

Tag der Arbeiterjugend
der am 1 3. Zuli in D u r l a ch stattsindet .

Zugendgenossen und Zugendgenossinnen , erscheint
alle in recht zahlreicher Weise . Parteigenosien ,
Eltern und Freunde der Zugend , unterstützt die
Veranstaltung der Zugend durch Euren Besuch.

verschiedenes
Wunder der menschlichen Haut .

Daß unsere Haut ein Wunderwerk ist , unendlich reich an anatomischen
Gebilden , das zeigt der bekannte Forscher Dr . Fritz Kahn in feinem her¬
vorragenden Werke „DaS Leben dc^ Menschen - . Man kann daraus er>
sehen,-daß jeder Quadratzentimcicr der Haut 6 Millionen Zellen , 1 Meter
Adern , 4 Meter Nervensasern , 15 Talgdrüsen , 100 Schweißdrüsen , 5 Haare ,
5000 Sinneskörpcr , 2 Wärmepunkte , 12 Kältepunkt«, 25 Druckpunkte und
200 Schmelzpunkte enthält . Wenn wir nun danach die für die Gesamt-
obersläche der Haut geltenden Zahlen errechnen wollen, so müssen wir —
selbst bei Berücksichtigung der ungleichmäßigen Verteilung — die ge¬
nannten Zahlen mit rund 20 00 multiplizieren und kommen dann zu fol¬
genden, fast unglaublich anmutenden Werten : Die Gesamtheit enthält 120
Milliarden Zellen , 20 000 Meter Adern , 2 Millionen Schweißdrüsen , deren
DrUscnröhrchcn von je >, Zentimeter Länge ancinandergcfügt «inen Kanal
hosttnehr als 10 KiloUlster Läng« , Hilden warnen ,

Wochenprogramm Ser S Ä1
Karlsruhe .

Dienstag Gruppe Oft : Zusammenkunft um 20 Ubr in der Hebelschule .
Kommt pünktlich,

Donnerstag Gruppe West : Zusammenkunft um 20 Uhr in der Guten -
bergschule .

Freitag : Slb 8 Uhr auf dem Freien Turncrplatz sporteln ; ab 20 Ubr im
Waldbeim Büchcrausgabe ,

Sonntag : Gruppe West : Wir treffen uns morgens um 7 Uhr mit den
Rädern am „Kühlen Krug - und fahren dann nach Neuburgweier .

Mittags um VJä Uftr trifft sich Graß -Karlsruhe am Eingang von Rint¬
heim, Ecke Ernst - und Hauptstraße . Wir geben dann geschlossen nach Rint¬
heim.

Montag : Um 20 Uhr in der Hebclschule Gymnastik.
Durlach

Dienstag Probeabend für alle imJngcndbeim : Mittwoch Probeavend
Schmökerfpiel auf dem Turngemcindcplatz : Donnerstag Probeabend für
alle in der Turnhqlle der Schilleischule. Wir bitten die Jungsozialisten ,
zu erscheinen . Freitag Mädelsabend . Jugendgenossinncn erscheint alle. Es
ist « in grober Vorteil für euch. Sonntag Beteiligung am Sammeln der
Arbeiterwohlfahrt .

Darlanden .
Dienstag abend Pfalzstr . 187 : Funktionär sitzung . DonnerStao

obend in der Hüfte Sing - und Spielabend . Pünktlich sei » und Freunde
mitbringen ! -

Kinüerfreunde
Karlsruhe

Rote Falken (Ost und Süd ) : Mittwoch , 5 Uhr im Nest . Samstag . 5
Uhr , im Waldbeim (Sporthose mttbringen ) .

Junge Falken ( Oft und Süd ) : Samstag , Z Ubr . im Rest.
Junge und R- i- Falke« (West ) : Mittwoch . 4 Ubr . in der Gutenberg -

schule .
Junge und Rote Falken (Rüppurr ) : Samstag , 4 Ubr . im Kindergarten .
Trommler und Pfeifer : Donnerstags und Montags Uebung tm Rest

(ketner fehlt) .
Bibliothek : Mittwoch von 3 .30 bis 4 .30 tm Nest .

Durlach
Rote Falken : Mittwoch . M6 Uhr . tm Heim Zusammenkunft. Am

Sonntag Blumentag der A.W . Alle R .F . kommen am Samstag ,
abends %7 Uhr , ins Heim, um die Sammelbüchsen in Empfang zu
nehmen.

Jung -Falken : Mittwoch 3 Uhr im Heim Zusammeukunit. Sonn¬
tag frer.

Rest-Falken : Samstag 3 Ubr geben wir ins Baden . Treffen im
Heim.

Trommler und Pfeifer : Freitag Probe .
Eltern : Alle Eltern , deren Kinder mit ins Zeltlager gehen am

Mittwoch abend 8 Ubr in den DarmstSdter Hof .
Gaggenau

Rote Falken : Mittwoch , pünttlich 5 Uhr . Sport und Gesang . Samstag ,
pünktlich 3 Uhr , Sport und Spiel . Zuerst wollen wir un « aussprechen
über den Jugendtag Durlach.

Rotenfels
Dienstag , 1 . Juli , Vortrag über „Religiöse Kiudererziehung , von Gen.

Psaft aus Gaggenau . Freitag , 4. Juli , Spiel und Sport . Diejenigen ,
die Gymnastik mitmachen, müssen ein Seil und einen Stab mttbringen .
Sonntag , 6. Juli , Treffen im Heim.

Proletariat und Intellektueller . ,Mke früher ein
Teil des Adels zur Bourgeoisie überging , so geht jetzt et» Teil der
Bourgeoisie zum Proletariat über , und namentlich ei« Teil der
Bourgeois -Ideologen , welche , um theoretischen Berstäudui » der
ganzen geschichtlichen Entwicklung sich hinaufgearbeitet haben ."

(Kommunistisches Manifest .)
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